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REFERENDAR_INNEN

Geburtsfehler beim Erlangen 
des Traumberufs
Der Senator protegiert diejenigen, die sich am Stopfen der Löcher in der 

Personaldecke beteiligen und untergräbt damit die Professionalisierung des 

Lehrer_innenberufs

„Wer bereits an der Schule 
unterrichtet hat, soll künftig bei 
der Vergabe der Referendaria-
te bevorzugt werden“, sagt der 
Schulsenator. „Anstatt in der 
Gastronomie oder im Fitness-
studio zu jobben, können sie als 
angehende Lehrkräfte besser in 
der Schule Fristverträge bekom-
men und unterrichten.“ (Ham-
burger Abendblatt/HA) 
So ließ es Ties Rabe vor 
einem Jahr im Hambur-
ger Abendblatt verlauten 
und forderte Studierende 
damit auf, sich verstärkt 
um solche Lehraufträge 
an Schulen zu bemühen. 
„Erstmals erkennen wir 
es an, wenn angehende 
Lehrkräfte bereits Praxi-
serfahrung in einer Schu-
le gesammelt haben.[…] 
Solche Bewerberinnen 
und Bewerber haben sich 
Anerkennung verdient und 
werden deshalb bevor-
zugt eingestellt“ (HA), sagt er 
nun und stellt die Neuregelung 
der Zulassung zum Vorberei-
tungsdienst (VD) plötzlich als 
ein Entgegenkommen gegen-
über den Absolvent_innen dar, 
als wäre es nicht sein erklärtes 
Ziel gewesen, mehr Studierende 
als Lehrkräfte in die Schulen zu 
locken. Im neuen Punktesystem 
wird die Abschlussnote in eine 
Punktzahl umgerechnet, weitere 
Punkte können durch Lehrerfah-
rung oder Fremdsprachenassis-
tenz gesammelt werden.

Dass diese Praxis aber große 
Gefahren birgt für die Professi-
onalisierung im Studium und zu-

dem Praxiserfahrung übermäßig 
bei der Zulassung zum Vorberei-
tungsdienst gewichtet, scheint 
dem Senator nicht einzuleuch-
ten. Dabei hat die GEW bereits 
vor einem Jahr davor gewarnt – 
ebenso wie über 60 Lehrende der 
Universität Hamburg jetzt in ei-
nem Offenen Brief (https://www.
ew.uni-hamburg.de). Aktuelle 

Antworten der Schulbehörde 
auf zwei schriftliche kleine An-
fragen (DS 21/15777 und DS 
21/15980) zeigen jedoch, dass 
der Senator lieber Zahlenspiel-
chen betreibt, als diese Proble-
matik anzuerkennen.

Die aktuellen VD-Zulassungs-
zahlen machen deutlich, dass 
im neuen Punktesystem Lehr-
aufträge ein überaus wichtiger 
Faktor für die Zulassung sind. 
Der Schulsenator behauptet 
zwar, dass die Quote von 35,1 
Prozent an Zugelassenen mit 
Notenmittelwerten bis 1,4 zeige, 
dass nun im Gegensatz zu früher 
endlich auch Absolvent_innen 

aufgenommen werden, die nur 
knapp unterhalb der Bestnote ihr 
Studium abgeschlossen haben. 
Im letzten Durchgang lag dieser 
Wert nämlich lediglich bei 28,4 
Prozent. Der Schulsenator nutzt 
hier allerdings einen Taschen-
spielertrick: Betrachtet man 
nicht nur den letzten Jahrgang 
des alten Systems, sondern alle 

Jahrgänge bis 08/2013, 
zeigt sich Folgendes: 
Der Wert von 35 Prozent 
ist der zweitniedrigste – 
mit Ausnahme des Jahr-
gangs 08/2018 liegt er in 
allen Jahrgängen höher, 
08/2014 und 02/2015 so-
gar bei 47,7 Prozent.

Es ist somit zu be-
fürchten, dass das neue 
Punktesystem vor allem 
denjenigen zum Vorbe-
reitungsdienst verhilft, 
die während des Studi-
ums schon viele Lehr-
aufträge in der Schule 

absolvieren. Die Gefahr ist groß, 
dass sich Studierende unreflek-
tiert Praxisroutinen aneignen, die 
sie später kaum wieder ablegen 
können. Diese Gefahr sieht auch 
die Universität, da Lehraufträge 
im Gegensatz zu Schulpraktika 
nicht durch Reflexionsseminare 
oder Lehrende und Mentor_in-
nen begleitet werden. Und der 
Schulsenator? Wundert sich im 
Abendblatt nur, „weshalb die 
Universität Hamburg nicht in ih-
ren Begleitseminaren sicherstel-
len kann, dass die praktischen 
Erfahrungen durch eine Phase 
wissenschaftlicher Reflexion 
verarbeitet werden können“. Es 

Was hilft es, Löcher zu stopfen, wenn die gesamte 

Infrastruktur (fast) kollabiert?
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wäre jedoch vielmehr die Auf-
gabe der Schulbehörde, nicht der 
Universität, diese Reflexionsan-
gebote sicherzustellen. Hier lässt 
die Behörde die Schulen jedoch 
allein und übernimmt keinerlei 
Verantwortung für Weiterbil-
dung und Qualifikation dieser 
Lehraufträge. Die Betreuung 
durch Ausbildungskoordinator_
innen oder Mentor_innen kön-
nen die Schulen nämlich nicht 
gewährleisten, da diese die Be-
treuung extra übernehmen müss-
ten, ohne dafür zeitliche Entlas-
tung zu erhalten. Der Schulsena-
tor muss hier Geld in die Hand 
nehmen, sodass Schulen den 
Studierenden Mentor_innen zur 
Verfügung stellen können. Dabei 
erscheint eine Orientierung an 
der Berufseinstiegsphase (BEP) 
sinnvoll, um die Unterrichtsqua-
lität und die Qualifizierung der 
Lehraufträge sicherzustellen.

Welch großen Anteil Lehr-
aufträge in der Unterrichtsver-
sorgung Hamburger Schulen 
spielen, zeigen ebenfalls die 
Zahlen der Schulbehörde: Es 
übernehmen 1688 Personen 
Lehraufträge und stopfen so die 
Lücken, die der Lehrer_innen-
mangel in Hamburg aufreißt. 
Auch hier geht der Senator kre-
ativ mit den vorliegenden Zah-
len um, wenn er den Anteil der 

Lehraufträge als Vollzeitstellen 
berechnet und Personen nicht 
mitrechnet, die höchstens 10 
Stunden unterrichten – Personen 
mit Lehrauftrag übernehmen oh-
nehin nur anteilige Stellen und 
insbesondere Studierende dür-
fen geringe Stundengrenzen gar 
nicht überschreiten, um nicht aus 
der studentischen Versicherung 
herauszufallen. Als Antwort auf 
die Kritik heißt es beim Senator, 
in vielen Lehraufträgen ginge es 
um „ergänzende Förderstunden 
oder Aufgaben im Ganztag und 
nicht nur um Unterricht.“ (HA) 
Hier widerspricht er jedoch sei-
ner eigenen Aussage, dass Lehr-
aufträge bei der Zulassung zum 
VD helfen sollen – denn hier 
werden nur solche Verträge aner-
kannt, die eine Mindestdauer an 
Monaten und Unterrichtsumfang 
aufweisen.

Auffällig ist, dass die Behör-
de vorgibt, keine Informationen 
über die besonders häufig von 
Lehraufträgen abgedeckten Fä-
cher zu haben. Die Erfahrungen 
aus den Schulen zeigen jedoch, 
dass es sich häufig um Mangel-
fächer wie Physik oder Theater 
handelt. Außerdem machen Be-
richte von Kolleg_innen deut-
lich, dass beispielsweise gerade 
in Grundschulen auch Unterricht 
wie Deutsch und Mathe betrof-

fen ist – also der besonders wich-
tige Anfangsunterricht. Dieser 
wird aber an vielen Schulen von 
Studierenden geleistet – manche 
davon sind erst in den frühen Se-
mestern des Bachelorstudiums, 
andere Beschäftigte haben nicht 
einmal eine Lehramtsqualifika-
tion. Sie sind insbesondere an 
Stadtteilschulen (216 Personen) 
beschäftigt.

Ein ehrlicher Umgang mit 
den eigenen Zahlen hieße, dass 
der Senator Folgendes zuge-
ben müsste: Ohne Lehraufträge 
durch oft wenig qualifizierte 
Studierende könnte die Un-
terrichtsversorgung an vielen 
Schulen nicht aufrechterhalten 
werden. Der sinnvollen und pra-
xisnahen Tätigkeit für angehen-
de Lehrkräfte steht die Gefahr 
gegenüber, dass durch das neue 
VD-Zulassungssystem für viele 
Studierende nicht mehr kritisch-
reflektiertes Studieren, sondern 
Lückenstopfen in den Schulen 
der Weg zum Traumberuf ist. 
Und: Um diese Gefahr zu ban-
nen, muss der Schulsenator tätig 
werden und die Verantwortung 
nicht auf die Schulen und die 
Universität abschieben.

NETZWERK

LEHRERINNENBILDUNG

Gesund in den Ruhestand!
Wir bieten euch an, in einem persönlichen Gespräch euch zum Beispiel über folgende Fragen zu 

informieren:
●  Wie kann ich meine Gesundheit erhalten und stärken? Inwieweit kann ich dabei die Unterstützung 

durch Einrichtungen der Behörden erwarten?
●  Welche Schritte muss ich unternehmen, um eine Kur- oder Reha-Maßnahme bewilligt zu bekom-

men?
●  Wie und wo kann ich die Feststellung einer Schwerbehinderung beantragen?
●  Wann kann ich in den Ruhestand gehen?
●  Habe ich meine rentenrechtlichen bzw. versorgungsrechtlichen Zeiten geklärt?
●  Wie berechnet sich meine Altersversorgung?

Jeweils Dienstag bietet die GEW in ihrer Geschäftsstelle, Rothenbaumchaussee 15, Raum 9 (Mit-
gliederverwaltung), eine kostenlose persönliche Beratung zu diesen und ähnlichen Fragen an. Der 
nächste Termin ist der 30.04.2019. Das Angebot richtet sich sowohl an Arbeitnehmer_innen als 
auch an Beamt_innen. Offene Sprechstunde (ohne Terminvereinbarung) dienstags von 15 bis 17 Uhr 
in der GEW Geschäftsstelle

GERHARD BRAUER, KARIN HUFERT, ehrenamtliche tätige GEW-Mitglieder


